
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 22=42 (1876)

Heft: 2

Artikel: Das neue Bekleidungsreglement

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95009

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95009
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 13 -
öotfommen. ©otgen roit baHet nur bafüt, baß

roebet bie Setföntidjfeit beä Slrjteä, nodj ber EHa*
rottet beä ©pitalä begrünbete Seranlaffung baju
roerben, baß bie Äranfen nadj §aufe verlangen,
ratHen roit im gegebenen galle einbtiuglidj baoon

ab, fo roirb fidj tiefer galt in griebenägeiten außer«

otbenttidj feiten eteignen. Unb fommt et benuodj
einmal oot, fo Hat ja bet Slrgt ©elegenHeit, fidj ju
oerroaHren gegen jebroebe Setantroottlidjfeit für bie

golgen. Sn btx SHat ergeben fidj in ber Sratiä
beä militärärgtlidjen ©ienfteä äußerft feiten Äon«

flifte juufcHen ben SBünfdtjen beä Äranfen unb beu

SSerfügungen beä Slrjteä. Sefcterer geroäHrt eben

fdjließtidj ftetä baä btingenbe Entlaffungäoetlangen
beä Etfteten. greilidj ift bieä guroeilen mit feHt

fdjroeten golgen oetbunben, unb audj roit erinnern
unä auä bem ©efunbHeitäbienfte oon circa 30 Cte«

frutenfdjulen, roo roir alä Slrgt funftionirten, meHr

alä eineä gatteä, roo Entlaffung nadj §aufe gleidj«
bebeutenb roat mit Sob. Slber, muffen roir Hin«

gttfügen, aud) baä Serbleiben im ©pitale fdjüfjt
nidjt immet gegen einen ungtücflidjen Sluägang;
unb roenn roit unä fragen, roaä füt ben Äranfen
unb beffen SlngeHörige peinlicHer fei, baä Seroußt«
fein ben ungtücflidjen Sluägang butd) Stidjtbeadjten
beä militätjtlidjen SKaujeä oetfcHulbet gu Haben,

obet baäjenige, bem Beuteten gefolgt, unb bennodj
bem Sobe oetfatten gu fein, fo muffen roit unä
roobl fagen, baß bet leitete galt bet fdtjmergltcljere
fei, roeit bann baä Unglücf, mit Dftedjt ober Un«

redjt, roer roitt eä entfdjeiben, frember unb ntebt

eigener ©djulb jugcfdjrieben roerben fann.
(gottfefcung folgt.)

2>q8 neue öeWefonitflSreßlement.

©em SerneHmen naa) foll baä neue Sefleibungä«
regtement unferer Slrmee, roeldjeä ben 24. SRai

a. c. in Äraft getreten unb bamalä ben fantona«
len 5Rilitätoerroaltungen, foroie ben eibg. Offijieren
jugefanbt rourbe, fettfjer roieber fuäpenbirt, refp.

jur Umarbeitung gurücfgegogen roorben fein.
©a eine bieäfäßige Slngeige an biejenigen Offi«

giere, benen eä f. 3- gugefanbt roorben, untetblie«
ben ift, fo Hotte man bie fdjönfte Sluäfidjt, burd)
prompte Stnfdjaffung oon Sefleibungägegenftänben
tc. nadj Maßgabe beä oon ber fompetenten Se«

Hötbe erHaltenen in Äraft erflärten 9teglementä in
SSerlegenHetten unb oerlotene Äoften gu getanen,
tefp. fidj ftifdj gu befleiben, um nodj im nämlidjen
S^Hte fcfjon roiebet oetänbette Otbonnangen oot
fta) gu feHen, benen baä faum Slngefdjaffte nidjt
meHr entfprodjen Hätte.

SBenn nun biefeä Reglement oHneHin mobifijirt
roerben fott, fo erfebeint eä angejeigt, biefeä Snter«
tegnum nodj tedjtgeitig gut ©iäfttffion gu benutzen,
um biejenigen Sotfdjtiften, roeldje faum gu ben

glüctlid) geroäHtten gu gäHten finb unb mit SRedjt

Slnfioß ettegen, nodj bei Reiten einet Dteoifion gu

unterroerfen, bamit ein balbigft gut ©eltung fom«
menbeä oerbefferteä Reglement mit größerem Sei«
fall aufgenommen roerben unb folglid) audj um fo
längeren unb fefteren Seftanb Haben fönne.

E8 roäre bieS in bet SHat um fo roünfdjenS»

roetüjet, alä bie ungäHligen Slenberungen feit ben

©edjjigerjaHten bie ©ebutb unb ben Seutet gang
befonberä betjenigen Offigiere, roeldje ftdj oHne

irgenb einen ©taatäbeitrag felbft befleiben unb

equipiren mußten, geroiß auf eine aügu Harte Sßrobe

geftettt Hatten.
SBir erlauben unä baHer folgenbe Sßunfte meHr«

genannten Sefleibungäreglementä einer groeefmäßi«

gen SBiebererroägung angetegentlidjft gu empfeHten.
SRad) §. 9 finb alä ©rabauägeidjnungen an £>ut

unb 3J?ütje ber Offijiere bie biäHerigen ©treifen
ringä um ben Äopfriemen beibefjatten, roäHrenb nad)

§. 1 bie 9himmer bex SruppeneinHeit über ber

Ärämpe, atfo gerabe auf biefen ©treifen, ange«

bradjt roirb.

£ierauä ergibt ftdj bet Uebelftanb, baß roegen
bet quet untet ifjr butdjtattfenben gleicHfatbigeu
©treifen bie Stummer meiftenä unleferlidj roitb,
b. H- fie erfibeint geraberoegä alä burcHgefiridtjene

jfaHl unb präfentirt fidj baHer ebenfo unfdjcn alä

nidjt minber unpraftifdi. Eä fottten folgtidj be«

fagte SRummern auf bunflem einfarbigem §intet«
gtunb angebtadjt roetben, in roeldjem gaüe einjig
bie .Scujim ftd) beutltdj, leidjt tefetlidj unb gefäl«

lig auäneHmen.

Unpaffenb etfdjeint eä unä, ben ©tabäfeftetäten
einen fatmoiftntoujen Sompon, gleidj bet Äaoal«

letie, bem ©enetalftab unb ben Äommanbanten
bet jufammengefefeten Stuppenfötpet bet Snfans
tetie, gu geben; biäHet roenigftenä tft rooHl nodj
nirgenbä in ber gangen SBelt bie tarmoifinrotHe
garbe alä Slbgeidjen für einen reinen Sureaubienft
oerroenbet roorben.

(5in bunfelblauer ober fcHroarger Sompon bürfte
für bie ©tabäfefretäre paffenber fein.

Sunfto Äofarbe finb bie ©tabäfefretäre (Slbju«
tant=Unteroffijiere ober Sieutenantä) roiebet bem

©enetalftab unb anbeten Obetoffijieren gleidjge«

ftettt, roaä unä nidjt feHt am Slatje gu fein fdjeint.
Sllä groeite Äopfbebecfung bet Offigiere, ©tabä«

fefretäre unb Stbjutant«Unteroffijiete rourben roir
bie für bie Stuppen oorgefd)tiebene gelbmüije (füt
bie Offijiete mit Slnbtingung ber ©tababjeidjen)
ootjieHen.

©ie fonifdje SÜRüfce mit Sebetfdjitm ift unb bleibt
Halt ein $roittetbing, Halb §ut, Halb 5Rü&e, Halb

große unb Halb fleine Senue, fie ift gum Setpacfen
(gladjbrücfen) burdjauä ntdjt geeignet, im Siegen
roirb fte fetjt rafdj gang unanfeHnlidj unb läßt
iHrem Sräger baä SBaffer gemüujlidj übet ben

£intetfopf unter ben Äragen in'ä ©enief laufen;
im gernern roirb fie ggnant burdj iHren unbe«

ftimmten SHataftet unb paßt, befonbetä in iHten
neumobifdjen ftaa)en Slbarten, faft meHr auf ben

Äopf eineä Sioteebebienten, atä auf benjenigen
eineä Offijierä.

SBir beantragen baHet Stbfdjaffung biefeä Hödjft

unnönjigen sReutrumä. S" ©ienfttenue fotten Of«
fijiete, Untetoffijiete unb ©olbaten oHne Untet«
fcHieb ben fonifdjen §ut, unb in Ouartiettenue
bie füt bie Wannfdjaft eingeführte (teidjt oetpaef«
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vorkommen. Sorgen wir daher nur dafür, daß

weder die Persönlichkeit des Arztes, noch der
Charakter des Spitals begründete Veranlassung dazu

werden, daß die Krauken nach Hause verlangen,
rathen wir im gegebenen Falle eindringlich davon
ab, so wird sich dieser Fall in Friedenszeiten
außerordentlich selten ereignen. Und kommt er denuoch

einmal vor, so hat ja der Arzt Gelegenheit, stch zu

verwahren gegen jedwede Verantwortlichkeit für die

Folgen. Jn der That ergeben sich in der Praxis
des militärärztlichen Dienstes äußerst selten Konflikte

zwischen den Wünschen des Kranken und den

Verfügungen des Arztes. Letzterer gemährt eben

schließlich stets das dringende Entlassungsverlangen
des Ersteren. Freilich ist dies zuweilen mit sehr

schweren Folgen verbunden, und auch wir erinnern
uns aus dem Gesundheitsdienste von circa 30
Rekrutenschulen, wo wir als Arzt funktionirte«, mehr
als eines Falles, wo Entlassnng nach Hause
gleichbedeutend war mit Tod. Aber, müssen wir
hinzufügen, auch das Verbleiben im Spitale schützt

nicht immer gegen einen unglücklichen Ausgang;
und wenn wir uns fragen, was für den Kranken
und dessen Angehörige peinlicher sei, das Bewußtsein

den unglücklichen Ausgang durch Nichtbeachten
des militärztlichen Rathes verschuldet zu haben,
oder dasjenige, dem Letzteren gefolgt, und dennoch
dem Tode verfallen zu sein, so müssen wir uns
wohl sagen, daß der letztere Fall der schmerzlichere
sei, weil dann das Unglück, mit Necht oder
Unrecht, mer will es entscheiden, fremder und nicht
eigener Schuld zugeschrieben werden kann.

(Fortsetzung folgt.)

Das neue Bekleidnngsreglement.
Dem Vernehmen nach soll das neue Bekleidungsreglement

unserer Armee, welches den 24. Mai
s. c. in Kraft getreten und damals den kantonalen

Militärverwaltungen, sowie den eidg. Offizieren
zugesandt wurde, seither wieder suspendirt, resp,

zur Umarbeitung zurückgezogen morden sein.
Da eine dickfällige Anzeige an diejenigen Offiziere,

denen es s. Z. zugesandt worden, unterblieben

ist, so hatte man die schönste Aussicht, durch

prompte Anschaffung von Bekleidungsgegenständen
:c. nach Maßgabe des von der kompetenten
Behörde erhaltenen in Kraft erklärten Reglements in
Verlegenheiten und verlorene Kosten zu gerathen,
resp, sich frisch zu bekleiden, um noch im nämlichen
Jahre schon wieder veränderte Ordonnanzen vor
sich zn sehen, denen das kaum Angeschaffte nicht
mehr entsprochen hätte.

Wenn nun dieses Reglement ohnehin modiftzirt
werden soll, so erscheint es angezeigt, dieses

Interregnum noch rechtzeitig zur Diskussion zu benutzen,
um diejenigen Vorschristen, welche kaum zu den

glücklich gewählten zu zählen sind und mit Recht
Anstoß erregen, noch bei Zeiten einer Revision zu
unterwerfen, damit ein baldigst zur Geltung
kommendes verbessertes Reglement mit größerem Beifall

aufgenommen werden und folglich auch um so

längeren und festeren Bestand haben könne.

Es wäre dies in der That um so wünschens-

werther, als die unzähligen Aenderungen seit den

Sechzigerjahren die Geduld nnd den Beutel ganz
besonders derjenigen Offiziere, welche fich ohne

irgend einen Staalsbeitrag selbst bekleiden und

equipiren mußten, gewiß auf eine allzu harte Probe
gestellt hatten.

Wir erlauben uns daher folgende Punkte
mehrgenannten Bekleid'lngsreglements einer zweckmäßigen

Wiedererwägung angelegentlichst zu empfehlen.
Nach F. 9 sind als Gradauszcichnungen an Hut

und Mutze der Offiziere die bisherigen Streifen
rings um den Kopfriemen beibehalten, während nach

§, 1 die Nummer der Truppeneinheit über der

Krämpe, also gerade auf diesen Streifen,
angebracht wird.

Hieraus ergibt sich der Uebelstand, daß wegen
der quer unter ihr durchlaufenden gleichfarbigen
Streifen die Nummer meistens unleserlich wird,
d. h. sie erscheint geradewegs als durchgestrichene

Zahl und präsentirt sich daher ebenso unschön als
nicht minder unpraktiscd. Es sollten folglich
besagte Nummern auf dunklem einfarbigem Hintergrund

angebracht werden, in welchem Falle einzig
die Zahlen sich deutlich, leicht leserlich und gefällig

ausnehmen.
Unpassend erscheint es uns, den Stabssckretären

eincn karmoisinrothen Pompon, gleich der Kavallerie,

dem Generalstab und den Kommandanten
der zusammengesetzten Truppenkörper der Infanterie,

zu geben; bisher wenigstens ist wohl noch

nirgends in der ganzen Welt die karmoisinrothe
Farbe als Abzeichen für einen reinen Bureaudienst
verwendet worden.

Ein dunkelblauer oder schwarzer Pompon dürfte
für die Stabssekretäre passender sein.

Punkts Kokarde sind die Stabssekretäre
(Adjutant-Unteroffiziere oder Lieutenants) wieder dem

Generalstab und anderen Oberoffizieren gleichgestellt,

was uns nicht sehr am Plötze zu sein scheint.

Als zweite Kopfbedeckung der Offiziere,
Stabssekretäre und Adjutant-Unteroffiziere würden wir
die für die Truppen vorgeschriebene Feldmütze (für
die Offiziere mit Anbringung der Gradabzeichen)
vorziehen.

Die konische Mütze mit Lederschirm ist und bleibt
halt ein Zwitterding, halb Hnt, halb Mütze, halb
große und halb kleine Tenue, sie ist zum Verpacken

(Flachdrücken) durchaus nicht geeignet, im Regen
wird sie sehr rasch ganz unansehnlich und läßt
ihrem Träger das Wasser gemüthlich über den

Hinterkopf unter den Kragen in's Genick laufen;
im Fernern wird sie gênant durch ihren
unbestimmten Charakter und paßt, besonders in ihren
neumodischen flachen Abarten, fast mehr auf den

Kopf eines Livreebedienten, als auf denjenigen
eines Offiziers.

Wir beantragen daher Abschaffung dieses höchst

unnöthigen Neutrums. Jn Diensttenue sollen

Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten ohne Unterschied

den konischen Hut, und in Quartiertenue
die sûr die Mannschaft eingeführte (leicht verpack-
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bare) gelbmüfee tragen mit unbebingtem SlusfcHluß
jeben ^roifdjenbingä.

©en Umfdjtagfrageit ftatt beä fteHenben rottr«
ben roir lieber bei allen SBaffen einfüHren; jeben«

fattä ifi ein liegenber Äragen unb ein roeiter ötoef
bei ©enie, ©anität unb Setroaltung angejeigt,
roeil ein enganfdjließenbeä Äleib bet ©tenftatt
aller biefer Sltbeitsmannfdjaften nodj tjtnberlictjer
in ben SBeg tritt, alä ber Äaoaüerie unb Slrtitterie.

Sei ben Seftimmungen übet ©eftatt unb garbe
ber Änöpfe finb auffattenber SBeife audj atten fub«
altemen ©anitätäoffigieren, foroie ben ©tabäfefre«
tären biejenigen SluäjeicHnungen jugebadjt, roelcbe

im Uebrigen nur ben HöHeren Offijieren bet eibg.

Stuppenfotpä unb ber ©täbe ber fombinirten ©in«
fjeiten gufommen fotten. ©ie fdiroargfammtenen
Äragen unb SlermelauffcHtäge ftnb bei ber S»fa«=
tetie unb bem ©enie etft oom Obetfilientenant
aufroärtä, bei ber Äaoallerie, Slrtitterie unb Ser«
roaltung oom SIRajor aufroärtä guläffig, roäHrenb
fie bagegen bei ©eneralftab, ©anität unb Saftig
für alle ©rabe oHne Sefdjränfuug oorgefdjrieben finb.

SBir fönnen biefen geftfeijungen feinen fon«

fequent butdHgefüHtten EHataftet abgeroinnen, oiel=

meHt mad)en fie unä ben Einbrucf prinjipienlofer
launenHafter 3ufäüigfeiten, roeldje auägemerjt roer«
ben muffen.

©ott baä Äreug auf ben Änöpfen, ben famm«
tenen Äragen unb Stermelauffdjlagen eine©eforation
obet ein SRebenabjeidjen füt bie HöHeten ©tabe
interfantonal refrutirter refp. oom Sunb ernanntet
Offijiere fein, fo fönnen biefe Sefleibttngäoorfdjrif«
ten nidjt einerfeitä, j. S. bei bem ©enie auf Ober«
ften unb Oberftlieutenantä befdjränft bleiben unb
anberfeitä bei Suftij unb ©anität biä in bte fub«
alternen ©rabe, mit ben Änöpfen ber ©tabäfefre«
täre fogat biä gum Unteroffizier Hiuuntet tetdjen.

©et §. 6, entHattenb bie Sorfdjriftcn über bie

Seinfleiber, fcfjetnt unä nidjt gut rebigirt gu fein;
nadj beut fedjäten @a$ beffelben auf ©eite 17 er=

Halten bie Offijiere ber Snfanterie. ©enie unb

Serroaltung graublaue Seinfleibet, roäHrenb nad)
bem adjten Sllinea bie berittenen Offigiere bet näm«

lidtjen SBaffen eifengtaue SRett^ofen ttagen foüen,
roaä rooHl baä Saffenbete roäte.

gut fämmtlidje ©anitätäoffigiete (betittene unb
unbetittene oHne Uttterfdjieb) fdjreibt baä fiebente
Sllinea eifeugraue §ofett, im ©dfjnitte roie biejeni«

gen ber gußtruppen, oor, roaä fidj mit beu, oielen
Slerjten gugetHeilten, 9ieitpferben nidjt reimt, ©aß
eine SlngaHl Offiziere (©ioiftonäärgte unb gelb«
lagaretHdjefä) gu je jroei JRettpferben, nidjt aber

gum Sragen oou SReiujofen ober 9teitftiefeln be«

redjtigt finb, nimmt fidj bodj gu fomifdj auä unb
erforbert eine rationelle 9Wtififatton.

©aß bie Sufügoffigiete unb ©tabäfefretäre (tau«
ter gußgänger) nidjt graublaue Seinfleiber roie
alle anbern gußoffijiere mit einjiger StuänaHme
berjenigen ber spofitionä^ uub geuertoevferfompag«
nien erHalten, fonbern eifengraue, roeldje fonft nur
ben Serittenen jugebadjt finb, erfdjeint unä eben«

fatlä alä uumotioirt unb abäuberttngäbebürftig.

Sei ben ©rabauäjeitfjnungen bet Unteroffijtete
muß meHt auf leicHteä ©tfennen unb Setmeibung
oon Serroedjälungen Sebadjt genommen roerben,
alä auf bie liebe alte ©erooHnHeit.

©ie Slbgeidjen beä ©efreiten unterfcHeiben ftdj
nadj §. 9 nur baburdj oon benjentgen beä SBadjt«

meifterä, unb biejenigen beä Äorporatä oon benen

beä gelbroebelä, baß bie Sorben je beä Elfteren
oon SBotte unb bagegen biejenigen je beä Sefjteten

oon ©olb obet ©Übet finb; ba befanntlidj biefe

SIRetattftteifen fdjon auf jiemlidj furge ©iftanj oon
ben roottenen nidjt gu unterfcHeiben finb, fo fann
man anberä alä in atterunmittelbarfter SRäHe roeber

ben gelbroebel oom Äorporal, nod) ben SBadjt«

meifter oom ©efreiten mit ©id)erbeit erfennen.
SIRan rüde baHet bie gelbroebetborben im ©egen«

fatj gu benjenigen beä Snfantetiefotporalä etroa

einen Holten $,oU auäeinanbet unb gebe benjeni«

gen beä SBadjtmeiftetä (bei ben ©pejialroaffen) gut
tädjteten UntetfcHeibung oom ©efteiten eine gtößete
Sreite ober ueränberte öltdfjtung.

Um ber SBieberfeHr ber befannten Eitelfeitäpeft,
roeldje biäHer bei tar mandjen Offijieren bie Sldj«

tung oor ber Sefleibungäotbonnanj gur Äarrifatur
Heruntergejerrt Hatte, rabifat ben bieget gu ftoßen,
muß entroeber bet sprioatfctjneiberei füt bie Offi«
giete ein Enbe gemadjt unb iHte Sefleibung gum
©elbftfoftenpteife oom ©taate geliefert roerben,

ober eä müßte bod) jebet ©djneibet, roeldjer Offi«
gieren gegen baä ^Reglement oerftoßenbe Uniform«
ftücfe anfertigt, gebüßt unb felbftoerftänblidj jebe

ovbonnangroibrige Slrbeit unnadjfidjtUdj gurütfge«
roiefen roerben.

©ie maffetujaften bisherigen Slbroeidjungen oon
ben beftebenben Sorfd)riften, tefp. bie roittfütlidjen
SHantafieunifotmen oielet Offijiete fönnen am

beften jum Stuäfterben gebradjt unb auf SRimmer«

roieberfeHen begraben roerben, roenn bet ©taat,
rote füt bie SDcannfdjaft, fo aud) fämmtlidje Se«

ftetbungäftoffe füt bte Offijiete lauft, foldje butdj
einen ftänbig angefteüten tüdjtigen SDcilitätJdjneibet

füt jeben Einjelnen genau nadj SIRaß uub SRegie«

ment Hetridjten unb gegen Äoftenetftattung ab«

geben läßt. gaHten abet bie Srbatfdjneiber jc.
fort, oHne atte ©taatsfontroüe Offijieräuniformen
unb bergleidjen ju fabrijiren, fo Haben pünftlidje
Äuräfommanbanten nadj roie oor bie fdjönfte Sluä«

fidjt, bei jebem ©ienft immer unb immer roiebet

oHne nadjHaltigen Erfolg gegen bie djronifdj ge«

roorbenen roaHrlidj mäbdjeuHaft faprieiöfen oer«

meintlidjen Serjdjönerungäfünfte geroiffer §errdjen
anfämpfeu ju muffen; natürlid) roäre burdj baä

gortbefteHen ber freien Srioatfdjneiberei aud) baä

fdjledjte Seifpiel, baä leiber gar mandje Offijiere
mit iHren eroigen Serftößen gegen bie Sefleibungä«
unb Sluätüftungäoerorbnungen oor iHren SIRann«

fdjaften jur ©djau getragen, fo ju fagen in sper«

manenj erflärt.
©ern gugegeben, baß ber Sefleibung nidjt bie«

fettige SBidjtigfeit gugemeffen roeroen barf, roie fie
ber Sluärüftung, Seroaffnung unb gang befonberä
ber Sluäbilbung eineä §eereä gebürjrt, fo muß ben«
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bare) Feldmütze tragen mit nnbedingtem Ausschluß
jeden Zwischendings.

Den Umschlagkragen statt des stehenden würden

wir lieber bei allen Waffen einführen; jedenfalls

ist ein liegender Kragen und ein weiter Rock

bei Genie, Sanität und Verwaltung angezeigt,
weil ein enganschließendes Kleid der Dienstart
aller dieser Arbeitsmannschaften noch hinderlicher
in dcn Weg tritt, als der Kavallerie und Artillerie

Bei den Bestimmungen über Gestalt und Farbe
der Knöpfe sind auffallender Weise auch allen
subalternen Sanitätsoffizieren, sowie den Stabssekretären

diejenigen Auszeichnungen zugedacht, welche

im Uebrigen nur den höheren Ofsizieren der eidg.
Truppcnkorps und der Stäbe der kombinirten
Einheiten zukommen sollen. Die schmarzsammtenen

Kragen und Aermelanfschlage sind bei der Infanterie

und dem Genie erst vom Oberstlieutenant
aufwärts, bei der Kavallerie, Artillerie und
Verwaltung vom Major aufwärts zulässig, während
sie dagegen bei Generalstab, Sanität und Justiz
für alle Grade ohne Beschränkung vorgeschrieben sind.

Wir können diesen Festsetzungen keinen
konsequent durchgeführten Charakter abgewinnen,
vielmehr machen sie uns den Eindruck prinzipienloser
launenhafter Zufälligkeiten, welche ausgemerzt werden

müssen.

Soll das Kreuz auf den Knöpfen, den samm-
tenen Kragen und Aermelaufschlägen eine Dekoration
oder ein Nebenabzeichen für die höheren Grade
interkantonal rekrulirter resp, vom Bund ernannter
Offiziere sein, so können diese Bekleidungsvorschriften

nicht einerseits, z, B. bei dem Genie auf Obersten

und Oberstlieutenants beschränkt bleiben und
anderseits bei Justiz und Sanität bis in die
subalternen Grade, mit den Knöpfen der Stabssekre-
täre sogar bis zum Unteroffizier hinunter reichen.

Der §, 6, enthaltend die Vorschriften über die

Beinkleider, scheint uns nicht gut redigirt zu sein;
uach dem sechsten Satz desselben auf Seite 17
erhalten die Offiziere der Infanterie, Genie und

Verwaltung graublaue Beinkleider, während nach
dem achten Alinea die berittenen Ofstziere der
nämlichen Waffen eisengraue Reithosen tragen sollen,
was wohl das Passendere wäre.

Für sämmtliche Sanitätsoffiziere (berittene und
unberittene ohne Unterschied) schreibt das siebente

Alinea eisengraue Hosen, im Schnitte wie diejenigen

der Fuhtruppen, vor, was sich mit den, vielen
Aerzten zugetheilten, Reitpferden nicht reimt. Daß
eine Anzahl Offiziere (Divisionsärzte und Feld-
lazarethchefs) zu je zwei Reitpferden, nicht aber

zum Tragen von Reithosen oder Reitstiefeln
berechtigt sind, nimmt sich doch zu komisch aus und
erfordert eine rationelle Rektifikation.

Daß die Justizoffiziere und Stabssekretäre (lauter

Fußgänger) nicht graublaue Beinkleider wie
alle andern Fußoffiziere mit einziger Ausnahme
derjenigen der Positions- und Feuerwerkerkompag-
nieu erhalten, sondern eisengraue, welche sonst nur
den Berittenen zugedacht siud, erscheint uns ebenfalls

als unmotivirt und abänderungsbedürflig.

Bei den Gradauszeichnungen der Unteroffiziere
muß mehr auf leichtes Erkennen und Vermeidung
von Verwechslungen Bedacht genommen werden,
als auf die liebe alte Gewohnheit.

Die Abzeichen des Gefreiten unterscheiden sich

nach 9 nur dadurch von denjenigen des

Wachtmeisters, und diejenigen des Korporals von denen

des Feldwebels, daß die Borden je des Ersteren

von Wolle und dagegen diejenigen je des Letzteren

von Gold oder Silber sind; da bekanntlich diese

Mctallstreifen schon auf ziemlich kurze Distanz von
den wollenen nicht zu unterscheiden sind, so kann

man anders als in allerunmittelbarster Nähe weder
den Feldwebel vom Korporal, noch den Wachtmeister

vom Gefreiten mit Sicherheit erkennen.

Man rücke daher die Feldwebelborden im Gegensatz

zu denjenigen des Jnfanteriekorporals etwa
einen halben Zoll auseinander und gebe denjenigen

des Wachtmeisters (bei den Spezialwaffen) zur
leichteren Unterscheidung vom Gefreiten eine größere
Breite oder veränderte Richtung.

Um der Wiederkehr der bekannten Eitelkeitspest,
welche bisher bei rar manchen Ofsizieren die

Achtung vor der Bekieidungsordonnanz zur Karrikatur
heruntergezerrt hatte, radikal den Riegel zn stoßen,

muß entweder der Privatschneiderei für die Offiziere

ein Ende gemacht und ihre Bekleidung zum
Selbstkostenpreise vom Staate geliefert werden,
oder es müßte doch jeder Schneider, welcher
Ofsizieren gegen das Reglement verstoßende Uniformstücke

anfertigt, gebüßt und selbstverständlich jede

ordonnanzwidrige Arbeit unnachstchtlich zurückgewiesen

werden.

Die massenhaften bisherigen Abweichungen von
den bestehenden Vorschriften, resp, die willkürlichen
Phantasieuniformeu vieler Ofsiziere können am

besten zum Aussterben gebracht und auf
Nimmerwiedersehen begraben werden, wenn der Staat,
wie für die Mannschaft, so auch sämmtliche

Bekleidungsstoffe für die Offiziere kauft, solche durch

einen ständig angestellten tüchtigen Militärschneider
für jeden Einzelnen genau nach Maß und Reglement

Herrichten und gegen Kostenerstattung
abgeben läßt. Fahren aber die Pri^atschneider zc.

fort, ohne alle Staatskontrolle Offiziersuniformen
und dergleichen zn fabriziren, so haben pünktliche
Knrskommandanten nach wie vor die schönste Aussicht,

bei jedem Dienst immer und immer wieder

ohne nachhaltigen Erfolg gegen die chronisch

gewordenen wahrlich mädchenhaft kapriciösen
vermeintlichen Verschönerungskünste gewisser Herrchen

ankämpfen zu müssen; natürlich märe durch das

Fortbestehen der freien Privatschneiderei auch das

schlechte Beispiel, das leider gar manche Offiziere
mit ihren ewigen Verstößen gegen die Bekleidungsund

Ausrüstungsverordnungen vor ihren
Mannschaften zur Schau getragen, so zu sagen in
Permanenz erklärt.

Gern zugegeben, daß der Bekleidung nicht
diejenige Wichtigkeit zugemessen werden darf, wie ste

der Ausrüstung, Bewaffnung und ganz besonders
der Ausbildung eines Heeres gebührt, so muß den-
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nodj barauf beftanben toetben, baß bte geredjten

Slnfprücbe aucH bet Etfieten auf EHaraftet, ®e«

fälligfeit unb ptaftijdjeä SBefen aufmettfame Se«

tücffidjtiguug finben. B.

«nnalen ber beutfdjen ©efdjidjte im Sßtttelalter.
Son ber ©rünbung beä fränfifdjen SReidjeä

biä gum Untergang bet föoHenftaufen. SIRit

fottlaufenben Oueüenauägügen unb Sitetatut«
angaben. Son Dr. ©uftao SRidjter, Stofeffor
am ©tjmnaftum gu SBeimar. I. SlbtHeilung:
Slnnaten beä fränfifdjen SReidjä im Zeitalter
ber SJRetooinget. £>atte. Setlag bet Sud)«
Hanblung beä SBaifenHaufeä. 1873.

©eit bie Sefteiungäfriege baä fcHlummernbe SRa«

tionatgefübl ber ©eutfdjen geroecft, Hflt fid) bem

©tubium ber nationalen SergangenHeit eine leben«

bige SHeitnaHme gugerocnbet. Slber je größer baä

SIRaterial roirb, roeldjeä emfige gorfdjet aufhäufen,
befto fd)roietiget roirb audj bie Slufgabe, Uebetftdjt
unb §etrfdjaft über baä ©ange gu beHaupten. Eä

ift baHet ein oerbtenftlidjeä UnterneHmen beä £>rn.

Serfaffetä, in gebtängtet gotm baäjenige gufam«

mengufteüen, roaä füt eine quellenmäßige SHuffaf«

fung bet gefd)idjtlidjen Sotgänge unentbeHrlid) ift.
©aä Sud) fott Hauptfädjlid) ©efdjidjtäleHrer in bie

Sage fe&en, fid) übet bie quellenmäßige ©runblage
unb über ben ©tanb bet gotfdjungen gu otientiten,

Sluf ©eite 140 finben roit einige Slngaben übet
baä §>eetroefen bet SJRetooinget.

©ie oorliegenbe erfte SlbtHeilung beHanbelt bie

„Seit oon 200 biä 751 n. <£t}r.

$er 2>tenft beß Stbjtttanten mit befonberer Serücf«

fidjtigung beä SRegimentä« unb Sataillonä«
Slbjutanten bei ber Snfanterie. Son £>. oon
©djeel, Hauptmann k la suite beä 3. Heffi«

fdjen Snfanterie=SRegimentä, SeHrer an ber

Ätiegäfdjule. groeite Sluflage. Serlin, 1874.
E. ©. SIRittlet unb ©oHn. gt. 8°. ©. 177.
Sreiä 3 gt. 75 Stä.

SBtt rooüen eä nidjt untetlaffen unfere Ferren
Äameraben, bie bei ber Slbjutantur oerroenbet finb,
auf bie oorliegenbe ©djrift, roeldje bie oerfdjiebenen
bie SlDjutantur betteffenben ©efdjäfte beHanbelt,
aufmerffam gu madjen. ©a bte Slrbeit bie ©ienft«
oerHältniffe unb Sorfdjriften beä pteußifdjcn $eeteä
gttnädjft im Sluge Hat, fo toitb groat bei Senüfcung
oielfadj notHroenbig fein, batauf gu adjten, inroie«
fetn biefe mit ben unftigen übeteinftimmen. Sm=
merHin gibt baä Sud) einen in feHt oielen gäüen
nü&lidjen Seitfaben, ben roit um fo HöHet fdjä&en,
alä roit leibet fein foldjeä §anbbud) befi&en, in
bem bet angeHenbe Slbjutant ftdj übetHaupt SRatHä

etHolen fönnte, ja roeil biä jetjt fogat bei unä
eine Snfttuftion übet biefen roidjtigen ©ienftgroeig
feHlt unb eä bodj getabe in einet SIRilijatmee notH«
roenbig roäre, eine foldje ju erlaffen, ba ben Offi*
gieren nidjt burdj lange ©ienftjeit ©elegenHeit ge«
boten ift, fidj bie nöujige SRotttine gu erroetben.

©er §etr Serfaffer ootliegenbet ©djrift, bet
jeine Slufgabe gut gelöst Hat, tHeilt baS Sud) in

groei SHeite. Sn bem etfien beHanbelt et bie ©e«

fdjäftäffüjtung, atä: ©ie Sureau=Einrid)tungen, bie

gormen beä ©djriftoerfeHrä, bie Sureau=3trbeiten,
ben Sortrag, bie SRegelung beä ©efcHäftägangeä
unb baä allgemeine SerHatten beä Slbjutanten
(gegen feinen EHef, bie Äommanbeure, bte feiner
ÄommanbobeHörbe unterftellt finb, bie Slbjutanten,
mit benen er in bienfilidjeu SerfeHr tritt, unb ben

SerfeHr mit ben in ber gront befinblidjen Äame«

raben). ©et groeite SHeil ift ben anberroeitigen
©ienften beä Slbjutanten geroibmet, atä: ©er fpe«

gleiten ©ienftfunftion beä SRegimentä« unb Satail«
lonäabjutauten, bem ©arnifonäbienft, bem Erer»
gieren, ben SJRärfdjen unb SIRanöoern, unb bem

©ienft im gelbe.
Ein SlnHang entHält tt. 31. einige SBinfe über

baä Sferb beä Slbjutanten, SRotijen über bie Äom«

petenjen beä Slbjutanten unb eine SlnjaHl Seifpiele
über ben fdjriftlidjen SerfeHr.

©tbgcuüffenfdjaft.

gntnmrf dnes ^eofentents
füt ble

ÜBcrttjaiiung ber fdjtoeijcnfdjcn Armee.

I. Slbfdjnitt.
ißerfoneue Druanifation unb ©efdjaft&reiS ber »er«

fcbiebenen SBerttmlttmflSfteHett.

(gortfcfcung.)
2. ©et Sffiaffendjef füt bie St aoaltet le.

§. 10. ©et Sffiaffendjef bet Äaoallcrfe fjat für feine Sffiaffe

bfe gleidjen Dbllegcnbeltcn, wie ber Sffiaffendjef tet Snfantetie

füt lefctere (§. 35).
@r täfjt burdj tfe Stuppenfcmmanbanten berjenigen SEruppen«

föipcr, weldje nidjt fm ©(»(fionsoerbanbe fteben, eine genaue

Äontrotle ausüben über ble ©rbaltung beS gefcfjlidjcn IBeftanbcS

bet ÄorpS unb lägt jidj »on anfälligen Süden otet fonftfgen

Sßerftöfjcn gegen bfe gcfcfclfdjen SBeftimmungen Äenntnifj geben,

©t wftb bfe jut Slbtjilfe nötigen SScftamallonen erbeben.

©r fjätt ble £ruppcno|ftj(cre feiner Sffiaffe aufjet ber ©Ienft»

jeit ju prloaten Sltbeitcn an unb beforgt ble Oberleitung ber«

felben.

3m gernern liegt iljm ob bie Ueberwadjmig beS Dtemonten«

wcfenS, namentlid) beS Stnfaufs ber SBferte unb beren SuUjef«

lung an ble SRcfruten unb SRemonten.

©r fontroHIrt unb übetwadjt tutdj Dffijiere bet SBaffe bie

äuget bem ©ienft ftebenben Äaoatleriepfcrte mit SBejug auf Ifjre

Unterbringung, S3cforgung, ©rnäfjrung unb iljren ©ebraudj une

erftattet barüber bem SWilitärbepartement 59erldjf.

©r infpfjlrt JäHrlidj baSjenige Kriegsmaterial fefnet Sffiaffe,

baS nidjt beftimmten Sruppenefntjcttcn jugctfjeflt Ift.
©em Sffiaffendjcf ber ÄaoaUerfe wfrb baS nöttjige §ilfspctfonal

beigegeben.

§. 11. Untet feinen unmittelbaren SBefetjtcn ftefjt baS 3n«
ftrufttonsfotps bet Äa»atlctle.

Sin bet ©pffce beS 3nßruft(onSforpS fleljt ber Dbctlnfltuftot,
bem eine SInjatjt »on Snfttnftoren 1. unb 2. Klaffe, fowfe ble

nötbigen ajüfsinftruftoten füt ©pejialfädjet beigegeben finb.
©et Dbetinftruftor bet ÄasaUerfe ift bet ®tell»ertrctcr beS

Sffiaffendjefs. Sljm finb füt feine SBaffe analoge gunftionen
übetbunben, wie bem Dbetlnftruftot ber Snfanterie für tejjterc.
3ubem liegt ibm blc Seitung ber SJtemontenfdjulen ob, in wel«

djen ble »om SBunbe angefauften, rcfp. »on ben Äaoatletfften

geftetlten ÄasaHetlepfcrbc jugerltten werben. ©S wetben Iljm
Ijfefüt bfe nötigen Ärebite füt bfe Stnftellung »on SBeteftetn,

SCfetbewättetn tc. erhellt.
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noch darauf bestanden werden, daß die gerechten

Ansprüche auch der Ersteren auf Charakter,
Gefälligkeit und praktisches Wesen aufmerksame

Berücksichtigung finden. ö.

Annalen der deutschen Geschichte im Mittelalter.
Von der Gründung des fränkischen Reiches

bis zum Untergang der Hohenstaufen. Mit
fortlaufenden Quellenauszügen und Literaturangaben.

Von Dr. Gustav Richter, Professor
am Gymnasium zu Weimar. I. Abtheilung:
Annalen des fränkischen Reichs im Zeitalter
der Merovinger. Halle. Verlag der
Buchhandlung des Waisenhauses. 1873.

Seit die Befreiungskriege das schlummernde

Nationalgefühl der Deutschen geweckt, hat sich dem

Studium der nationalen Vergangenheit eine lebendige

Theilnahme zugewendet. Aber je größer das

Material wird, welches emsige Forscher aufhäufen,
desto schwieriger wird auch die Aufgabe, Uebersicht

und Herrschaft über das Ganze zu behaupten. Es
ist daher ein verdienstliches Unternehmen des Hrn.
Verfassers, in gedrängter Form dasjenige
zusammenzustellen, was für eine quellenmäßige Auffassung

der geschichtlichen Vorgänge unentbehrlich ist.

Das Buch soll hauptsächlich Geschichtslehrer in die

Lage setzen, sich über die quellenmäßige Grundlage
und über den Stand der Forschungen zu orientiren.

Auf Seite 140 finden wir einige Angaben über
das Heerwesen der Merovinger.

Die vorliegende erste Abtheilung behandelt die

Zeit von 20« bis 751 n. Chr.

Der Dienst des Adjutanten mit besonderer Berück¬

sichtigung des Regiments- und Bataillons-
Adjutanten bei der Infanterie. Von H. von
Scheel, Hauptmann à I» suite des 3. hessischen

Infanterie-Regiments, Lehrer an der

Kriegsschule. Zweite Auflage. Berlin, 1874.
E. S. Mittler und Sohn. gr. 8°. S. 177.
Preis 3 Fr. 75 Cts.

Wir wollen es nicht unterlassen unsere Herren
Kameraden, die bei der Adjutantur verwendet sind,
auf die vorliegende Schrift, welche die verschiedenen
die Adjutantur betreffenden Geschäfte behandelt,
aufmerksam zu machen. Da die Arbeit die
Dienstverhältnisse und Vorschriften des preußischen Heeres
zunächst im Auge hat, so wird zwar bei Benützung
vielfach nothwendig sein, darauf zu achten, inwiefern

diese mit den unsrigen übereinstimmen.
Immerhin gibt das Buch einen in sehr vielen Fällen
nützlichen Leitfaden, den wir um so höher schützen,

als wir leider kein solches Handbnch besitzen, in
dem der angehende Adjutant sich überhaupt Raths
erholen könnte, ja weil bis jetzt sogar bei uns
eine Instruktion über diesen wichtigen Dienstzweig
fehlt und es doch gerade in einer Milizarmee
nothwendig wäre, eine solche zu erlassen, da den
Offizieren nicht durch lange Dienstzeit Gelegenheit
geboten ist, sich die nöthige Routine zn erwerben.

Der Herr Verfasser vorliegender Schrift, der
seine Aufgabe gut gelöst hat, theilt das Buch in

zwei Theile. In dem ersten behandelt er die

Geschäftsführung, als: Die Bureau-Einrichtungen, die

Formen des Schriftverkehrs, die Bureau-Arbeiten,
den Vortrag, die Regelung des Geschäftsganges
nnd das allgemeine Verhalten des Adjutanten
(gegen seinen Chef, die Kommandeure, die seiner

Kommandobehörde unterstellt find, die Adjutanten,
mit denen er in dienstlichen Verkehr tritt, und den

Verkehr mit den in der Front befindlichen
Kameraden). Der zweite Theil ist den anderweitigen
Diensten des Adjutanten gewidmet, als: Der
speziellen Dienstfunktion des Regiments- und Batail-
lonsadjutanten, dem Garnisonsdienst, dem

Exerzieren, den Märschen und Manövern, und dem

Dienst im Felde.
Ein Anhang enthält u. A. einige Winke über

das Pferd des Adjutanten, Notizen über die

Kompetenzen des Adjutanten und eine Anzahl Beispiele
über den schriftlichen Verkehr.

Eidgenossenschaft.

ßytwnrf eines Règlements
für die

Verwaltung der schweizerischen Armee.

I. Abschnitt.
Personelle Organisation und Geschäftskreis der ver¬

schiedenen Verwaltungsstellen.
(Fortsctzung.)

2. Der Waffenchef für die Kavallerie.
§. 10. Der Waffcnchef der Kavallerie hat für seine Waffe

die glcichcn Oblicgcnhcitcn, wie der Waffenchef der Infanterie
sür letztere (F. 3S).

Er läßt durch die Truxxenkcnimandanten derjenige» Truppcnkörpcr,

welche nicht im DivisionSvcrbande stehen, eine genaue

Kvnirolle ausüben übcr die Erhaltung des gesetzlichen Bestandes

der KorxS und läßt sich »on allfZtllgen Lücken odcr sonstigen

Verstößen gegen die gesetzlichen Bestimmungen Kcnntniß gcben.

Er wtrd die zur Abhilfe nöthigen Reklamationen erheben.

Er hält die Trupvcnosfizicre seiner Waffe außer der Dienstzeit

zu privaten Arbeiten an und besorgt die Oberleitung
derselben.

Im Fernern ltegt ihm ob die Ueberwachung de« Ncmonten-

wesens, namentlich des Ankaufs der Pferde und dcren Zutheilung

an die Rekruten und Remonten.

Er kontrollirt und überwacht durch Ofsiziere dcr Waffe die

außer dcm Dienst stehenden Kavalleriepferdc mit Bezug auf ihre

Unterbringung, Bcsorgung, Ernährung und ihren Gcbrauch und

erstattet darüber dem Militärdepartement Berich'.
Er inspizirt jährlich dasjenige Kriegsmaterial seiner Waffe,

da« nicht bestimmten Truppeneinhciten zugcthetlt ist.

Dem Waffcnchef der Kavallerie wird das nöthige Hilfspersonal
beigegeben.

§. 11. Unter seinen unmittelbaren Befehlen steht das

Jnstruktionskorps der Kavallerie.
An der Spitze des Jnstruktionskorps steht der Oberinstruktor,

dem eine Anzahl von Jnstruktoren 1. und 2. Klasse, sowie die

nöthigen Hilfsinstruktoien für Spezialfächer beigegeben sind.

Der Oberinstruktor der Kavallerie ist dcr Stcllvcrtrctcr de«

Waffenchefs. Ihm sind für seine Waffe analoge Funktionen

überbunden, wic dcm Oberinstruktor dcr Jnfantcrie für letztere.

Zudem liegt ihm die Lcitung der Nemontenschulen ob, in welchen

die vom Bunde angekauften, rcsp. »on den Kavalleristen

gestellten Kavalleriepferdc zugeritten werden. E« werden ihm
hiefür die nöthigen Kredite für die Anstellung von Bereitern,
PferdewZrtern ». ertheilt.
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